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Christoph1zer
Jesus Chrıstus, der Heıland

] Religionspädagogische Briefe einen Jungen
Freund

aUsDirschauerzu ren,
zum [1 <%Üuli 999

SIie kommen WI1Ie gerufen, heber Junger Freund, gleichsam als en Ge-
schenk des Hımmels Uurc Erscheinen, neulıch 1m Seminar, en
Sie MIr aus eiıner großen Verlegenheıt geholfen. Wiıssen Siıe noch? 7 wel
Studentinnen hatten 1im Semiminar mıt uns einen ext VoOoN Emmanuel LEeVvI-
Nas durchbuchstabiert. S1ie erinnern sıch: »das Angesicht« des » Ande-

in welchem uns als Fremder entgegentrıt und sıch uns, indem WIT
seinen 1C erblicken, erkennen gibt und uns seinerseıts erkennt ein
Geschehen VoNn gleichsam metaphysıscher ualıtät, In dem siıch In Judı-
scher Denktradıtion die » Spur« Gottes ahnen aßt
Fur die olgende Sıtzung ich ZUT theologisch-relig10nspäd-
agogischen Fortführung uUuNseICcSs Semesterthemas »Gesıicht, Angesıicht,
Antlıtz« dıe Aufgabe gestellt, einmal auszuprobieren, Was AUS$S diesem
lext wırd, WCIN versuchsweılise für »Angesicht« das » Angesicht VOI Jesus
Christus« eingesetzt wiırd. Slieendaraufhın lässıg eingeworfen: » Wıe-
S  ’ der hat doch gal eın Gesicht!'«
Über diıesen Einwand habe ich auf einem Jängeren Spazlergang, 1mM
Selbstgespräch mıt nen, nachgedacht. Ihre Anwesenheıt als tiıller (Ge-
sprächspartner War für mich eine Durchbruch Ich füur das » Jahr-
buch der Religionspädgog1ik« einen Aufsatz » Jesus (hrıistus«
schreıiben und kam absolut nıcht weıter. Der unwiıderruflich letzte Abga-
betermın rüuckte naher und näaher, und ich chrıeb immer och eiınen An-
fang ach dem anderen. Meınemahiıeß » Jesus T1STUS als
WITr mal, »  S als Z/ugang ZU Heıilıgen« der als relıg1öse Erlöserge-
talt« der als Heiland und ırte uUuNseICI Seelen« der 1)as g-
auema MUu sıch eben 1im Schreiben herausstellen. Meıne ese
Christlicher Glaube entwickelt sıch als relig1öses Verhältnıis, Jjeweıls ind1-
viduell gepragt, Jesus Christus Wenn dem ist, ann hat das für dıie
Unterrichtung Chrıstentum, auch in der Schule, ein1ge Konsequenzen.
Und WAaTrum kam ich nıcht weıter? 1 )as offenbar NIC. DUr mıiıt MIr
tun, sondern auch mıt dem dort, mıt der »Figur« der »Gestalt« Jesus
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Chrıistus Und Jetzt kommen Sie! Im ambulatorischen Selbstgespräch mıt
nengıng MIr schlagartig auf, daß meıne Schreibversuche gar nıcht gelın-
SCH konnten, weıl die Form eines wissenschaftlichen Aufsatzes NIC: paßt
EınAufsatz ist auf »objektive« Sachverhalte dQuS, die VO definıerten Aus-
gangspunkten systematıisch-nachvollziehbar entwickelt und mıt Anmer-
kungen versehen werden. Die gewohnte »wıissenschaftliche« Form WI1-
derspricht dem, Was ich ıll Wenn VOoNn Jesus Christus als Gestalt
der gelebten elıgıon die ede ist, bın ich selbst mıt meınem Christentum
involviert Ich annn mich nıcht als einen » Ausgangspunkt« objektivieren.
Ich will das (Ganze 1mM Gespräch ENTIWIC:  e also auch meıinerseıts meın
»Gesicht« zeigen. So kam dıe Idee, meın Sprüchlein diıesmal In Briefen
aufzusagen. Und Sıie sollen meın Adressat seInN. Lassen 1e’Ss sıch gefallen,
6S tut nıcht weh Ich CISDATC Ihnen Herzensergüsse. TIhın derHer WIE
kommt der christliche Jesus Christus ıIn eınen Unterricht Von elıgıon
hıneın, und ZWAaT S  9 daß »das Rel1g10se« ihm »wahrgenommen« WCI-
den ann. Nachdem dıe Bedeutung des »Heılıgen« in eılıgen Zeıten und
Orten, in Begehungen, Rıten und Festen für die gelebte, ausgeubte eli-
g10N wıeder gesehen WIr wıird sıch auch die Relıgionspädagogik dem
chrıistlıchen Jesus Christus NECUu aussetzen Für heute wiıll ich c mıt dieser
Ankündigung se1n lassen

11

Sie studieren »Relıgion« auf die Schule, auf das Gymnasıum hın SIie
wuürden ern Religionsunterricht geben,nSıe Dazu gehöre VOTL al-
lem, dıe christliche eligıon unterrichten, weıl dıe Schüler und Schüle-
rinnen mitkriegen sollten, Was S1IeE der christlichen elıgıon haben
könnten. Aber das (Ganze musse siıch 1im Rahmen der Schule abspıielen.
Also gehe 6S In Tem Unterricht auch die anderen Relıgionen und 16-
lıgionsähnliche Prozesse In unNnserer Gesellscha: Ks könne keinesfalls
gehen, Schüler »indoktrinieren«, War Ihre Meinung. Ich übersetze für
mich eıne doctrina > eine ehre, In die Schüler hineinstopfen und In ih-
NnenNn verankern, SIe diese Lehre zeıtlebens 1m Innern mıt sıch herum-
tragen und SIE NIC. mehr 10s werden. Eın schrecklicher edankej
UT des topfens, sondern der Te re gehö als
Werkzeug In dıe and und N1IC In die eeije SIıe en 6S nıcht gesagl,
aber ich ore 6585 in diesem usammenhang als eDentfon fter: NAOKTIr1I-
natıon könne die Kırche versuchen, dıe Schule gehöre NIC. h1-
eın

Naturlich ann das uch dıe Kırche nıcht wollen. Unter » Unterrichten« verstehe ich, daß
ein Gegenstandsbereich, en konstitutiver Zusammenhang des Lebens, handhabbar BC-
MacC| wird, sıch die Lernenden darın freı gestaltend bewegen können; NIC NUL,

SIe erfahren, Wäas dieser Bereich füur sıe bringt und mıt ihnen anstellt, sondern uch dies,
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SIE sıch aktıv daran betelligen können, aus diesem Bereich das für SIie Angemessene
machen der uch nıcht, WECINN sS1ie. nıcht wollen Im Unterricht in elıgıon geht fur
Schuler und Schülerinnen darum, dıe springenden Punkte VO  — Relıgion herauszubekom-
IMNCNH, sS1Ie anfänglıch merken, Was mıiıt Relıgion auf sıch hat, daß S1eE nachvollziehen
können, WIE Relıgion gleichsam »funktioniert«, und dann selber das mıiıt ihr machen, Was
s1e für sich als brauchbar oder gar für nötıg halten. Prinzipiell anders kann die Kırche el1-
g10N2, ihre Relıgion uch nıcht unterrichten.

Wıe »funktioniert« 1U  ; aber, WCNN ich mal e1Im technıschen ortge-
brauch bleiben darf, dıie CNArıstliıche Relıgion? Die rage ist Von MIr 1ıdak-
1SC. gemeınt, nıcht relıgıonswissenschaftlich. Ich ıll s1e. nıcht für alle Re-
lıgionen der für dıe elıgıon überhaupt beantworten, sondern für das
Chrıstentum, und auch da 1Ur füur meın eigenes, das evangelısche T1S-
tentum, in dem Bereıich, in dem ich ebe Diese Beschränkung ze1igt die
renzen meıner ompetenz und ist insofern bedauerlıc ber S1Ie ist
auch SaCcCAIlıc. begründet. Wer in padagogischer Absıicht auf einen Sach-
verhalt zufragt, ıhn für Schülerinnen und Schuler handhabbar
chen, der STITUKTIUrIeE und verandert diesen Sachverha selbst Das VOI-
nehm-lateinısche Wort »Elementarısierung« ist insofern ein Programm
ZUT Anwendung VON Gewalt (wıe dıe meılsten -1sterungsworte. ): die elı-
102 wiıird für den unterrichtlichen zugeschnıitten und pädagogı1-
schen etihoden ausgesetzt. Die unterrichtlich umgeformte elıgıon
WIT. annn wıiıeder auf dıe In der Lebenswelt gelebte elıgıon zurück. Die
Entscheidung, Christentum unterrichten und die Folgen In auf
nehmen, ist in der Antiıke zwıschen dem unNnesten Christentum und Au-
gustin gefallen; deshalb halten WITr S1e für selbstverständlıch und hne Alr
ternatıve.
Wer diese ntscheidung zeptiert, der akzeptiert für den Dıdaktıker
auch eine eigene Verantwortung für dıe gegenwärtige Gestalt der ell-
g10N. Was dıie unterrichten will, ist nıcht eiıne ople, sondern en
eıgener, verantworteter Entwurf, eine eigene, fortentwickelte Gestalt der
aC In dieser Verantwortung ist 6S begründet, eın sachgemäßer
Ntierrıc In einer elıgıon VOoN einem Angehörigen der Relıgi1onsge-
meınschaft gegeben der zumiıindest durchdacht werden sollte Deshalb
auch kommt ach W1e VOTL der Theologıe für den Unterricht 1im T1sten-
tum eine konstitutive Sie entwickelt, zumal als Praktische heo-
ogle, die Gestalt VON chrıistlıcher elıgıon, die sowohl Von der elıgıon
als auch VOoNn der zeıtgenössischen Lebenswelt her un en eteıl1g-
ten,; die OÖffentlichkeit eingeschlossen, (Jott« und »den Menschen«
(im Streıt) vertreten werden annn Sie merken der Gespanntheıt des
etzten Satzes, heber Freund, daß eiIn eologe er Schule seinen eru
ausubt. Bevor ich Ihre (Geduld übermäßig strapazıere, ll ich aber für
dıesmal einen Schlußpunkt setzen
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Sie Iragen, Wann ich enn 1U  —; endlıch meınem ema komme:
» Jesus T1STUS als Vielleicht Taue ich mich och nıcht? Ich brauche
ınfach Zeıt, mich Warm laufen Das Ogern gehört ohl ZUT Sa-
che Jesus Christus, das ist für mich das Allerheiligste der christlichen Re-
g10N Bevor INan In den antıken JTempeln ZU Allerheiligsten gelangt,
hat INan viele Schwellen und Stufen überwinden. Und ZU 1e] kommt
überhaupt 1Ur der Oberpriester, und auch der 1Ur einmal 1m Jahr
Ich mich deshalb och etwas Vorfeld auf. Heute ıll ich nen
vortragen, WaTrum ich, angesichts der eutigen multi-relig1ösen« Lage in
Deutschland, dıe uC:  age ach Jesus Christus reliıgionspädagogisch für
entral Ich versuche, mich mıt einer Szene auszudrücken, die
mMI1r Jungst e1in Freund erzahlt hat

Eın evangelıscher Schulpastor In einem Stadtchen Harz vereinbart mıiıt einer seiner
Klassen den Besuch einer evangelıschen Kırche Das Kırchengebäude sSte auf
dem Programm, nıcht der Gottesdienst. Auch die beiden Muslıme In dieser Klasse zeigensich interessiert und kommen mıt hıs Vor dıe Kırchentür. ntier dem erklärt der el-

unversehens, gehe da nıcht hinein. DiIe an  te Haltung sıgnalısıert einen Kon-
{lıkt des Jungen. Seine seelische Konstitution aßt nıcht A sıch als praktızıerender
oslem der relıg1ösen Machtigkeıt des fremd-heiligen Raumes einer christlichen Kırche
aussetz! Kr kehrt u »nach ause«. eın Glaubensgenosse schließt sich ihm DIie
christlıchen Schüler atschen quatschend In die TC| hinein wIıe In ıne Bahnhofshalle

Die Muslıme erahnen der spuren »etWwas« der chrıistlıchen Religion,
das dıe Chrıistenkinder selber nıcht kennen. Ist CS N1IC da, der nehmen
SIE 6S 11UT nıcht wahr? Der ehrer rag sıch darüberhinaus, WIEeE das CVanNn-
geliısche Christentum in seiner Relıgionspädagogik » wahrgenommen «
wird; wahrnehmen 1Im doppelten Sınn, einerseıts als »sehen«, anderer-
seIts als »schützen« des Fremden In seinem eigenen Sınn, also dıe nteres-
SCMN des Wahrgenommenen wahrnehmen. Inwıefern haben die für den
ult errichteten sakralen (wortlıch: »heilıgen«) Raumeel dem,
Was In ihnen geschıieht? S1e sınd doch schwerlich 1Ur außerliıch belıebige
Zeichen »für« »ELWAaS«, das unabhäng1g VON ihnen 1Im nNnneren passıert.
Miıt dem etireten des Kırchenraumes el sıch ein uldum mıt, das ele-
mentar (nıchtsdestoweniger gebrochen) in den Umgang mıt dem Gottlı-
chen einbezieht. Man ann das naturlıch rtun, uUrc JTottrampeln des
Raumes 1m Massentourismus. Man annn das uldum auch vertun, 1N-
dem INan sıch dafür nıcht sensıibel halt der die Sensibilisierung dafür VCI-
weılgert. Kın Raum, INn dem Jahrhundertelang gebetet und 1-
de, In dem »Gott« sıch »In Wort und Sakrament« mıiıtgeteilt hat, laßt en
» KEtwas« VOoNn Relıgion spuren olglıc auch lehren und lernen?
Sie iragten neulich 1mM Seminar ach der »Kırchbaudidaktik«. Ich konnte
damals auftf Ihre rage nıcht richtig eingehen. Es ist N1IC 1Ur die allgeme1-

Anfälligkeit füur CUuU«cC oden, daß diese Fragerichtung innerhalb wen1-
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SCI Te relıg1onspädagog1isc wichtig geworden ist Die didaktische
Strukturierung des Christentums als en Bundel Von Deutungssystemen
des menschlıiıchen Lebens für das Bewußtsein hat sıch totgelaufen. Das
evangelısche Christentum ist nıcht als en System verantworten, das
verschiedene Überzeugungen und Lebensanschauungen anbıetet, die
den Menschen 1Im Innern schon immer mehr der weniger en
der dıe INan sıch, WECeNnNn INan S1IE nıcht hat, eben zulegen sollte Das ESVaNl-

gelısche (hrıistentum ist doch NIC. die einzıge eliıgıon In der Welt, dıe
N1IC in ihrer usübung ıhren Ausgangspunkt und Inhalt hat Religions-
didaktisch ist ach den Konkretionen agen, dıe e1IDC erTahrbar
Sind. Ich verstehe die beiden etzten Jahrzehnte der Religionspädagogik
als immer SnAnläufe, für den nNterrıc Konkretion erreichen: eın
Symbol in die and nehmen, gestalten mıt Plastılın und ang, in Rollen-
spie und Bıblıodrama, in ewegung und Tanz Hıerher gehört auch dıie
rageach der Spirıtualität, ach 1Lualen und eben ach den irchenge-
bauden Von außen gesehen sınd S1E sinnlıche Manıfestationen dafür,
und WIe (Chrıistentum in der Gesellscha: gepflegt wurde und ausgeubt
wird; im Innern bringen S1e Christentum in Gang, bevor och irgendeine
explızıte relig1öse andlung begonnen hat
Lieber Freund, ich komme VO Hundertsten 1INs Tausendste. Ich werde
1Im nachsten TIe mıt der raumlıchen Konkretion Von Jesus Chrıstus 1m
Kırchenraum einsetzen. Bevor ich für dıesmal schließe, ll ich aber och
einmal auf die beiıden Muslıme zuruückkommen. Von iıhnen ist lernen,

elıgıon »etwas« mıt geheimnisvollen, mächtigen Kräften tun hat,
die ihre Wirksamkeit den vulgären Objektivierungen entziehen. uchdas
evangelısche (Chrıistentum westeuropäischen Zuschnitts ist eine elıgıon
und als solche erns nehmen.
och ein Weıiıteres. Überurzder lang der schon laängst agen dıe Mus-
lıme zuruüuck: Wıe ist enn das bel euch In der Religion? Sie Iragen N1IC
danach, WIeE WIT uns »(Gott« denken, sondern WIEe WITr unNns ıhm verhal-
ten, OTaus annn natürliıch Rückfragen ach dem Richtungssinn des Ver-
haltens folgen. Ks ist nıcht uletzt der »multirel1g1Ööse« Kontext be1 uns,
der Fragen ach dem eılıgen im Christentum eroffnet: Was ist
enn 1UN der springende un Christentum? Wıe ebt ihr es?
Die rage rag unwelgerlıch ach Jesus Christus, weiıl CT dıe christliıche
elıg10n ZUT »chrıstlıchen« mac. Diese Fragen kommen auf dıe T1S-
tenkinder indessen nıcht 1Ur Von außen Z sondern S1e [UMMOTEN schon
laängst In iıhren eigenen Seelen anchma kommen S1e NIC. hervor, weıl
Lehrende der alteren (seneration sS1Ie sich schmerzlichen Erfahrun-
SCH abgewöhnt en Soviıel für eute

Es hat EIWAas langer gedauert, bıs ich den mıt nen ANSCSDONNCNCH
enwlieder aufnehmen ann Meıne fac  iıdaktısche Vorlesung den
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alttestamentlichen Propheten und der uüubliıche Semesterbetrieb mıt se1-
9150| Sıtzungen en mich sehr In AnspruchgIch wurde
nen SCIN Von meıiner Propheten-Dıidaktık erzählen, und 6S viel
mıt demema dieser Briefe tun. AberJetzt ist » Jesus T1STUS 1mM Kır-
chenraum« ran Dort ist konkret, INan könnte ihn anfassen, WeNN CF
N1IC hoch ınge Die Kırchengebäude sınd, och einmal technısch for-
mulıert, Jjeweıls »Maschinen«, dıe Relıgion »funktionıeren« lassen.
Ich verstehe den Kırchenraum asthetisch als > Installatıon« Errichtung e1-
NC dreidimensiıconalen Raumes, der die darın Eıintretenden die geWO  -
ten rTeNzen ihrerAlltagserfahrung überschreıiten laßt In den Kırchenge-
baäuden ist elıgıon installer Sıe wiıird 1mM etreten »wahrgenommen «.
Siıe kennen ja dıe Goöttinger Marıenkirche Von uUuNsercecnN Andachten
ndeder Seminarsıtzungen. Ich gehe Iso Von einer gotischenICau  N

Ist nen aufgefallen, WIE abweıisend bemalte iırchenfenster Von ußen wirken? Im Innern
des Raumes euchten s1e, nach außen hın sınd SI1e stumpf. Das Kırchenportal, Urc das Sie
dıie Kırche üblicherweıise VonNn der Nordseıte her etreten, ist gestaltet, der Z/ugang
schwer fallt. Wenn S1ie draufachten, Was das Mauerwerk beım KEıntreten mıt nen anstellt
dıe sıch ZUT JIur hın verengend gestaffelten Bogen des Portals machen CHE unl: Herz. Sıie
gehen durch »dıe CHLC Pforte« a © Mt 7,13). Das Sıgnal heißt Bleı1ibt besser draußen! Was
hier drinnen VOT sıich geht, ist nıcht für jedermann!

Wenn Sıe sıch N1IC abschrecken lassen und trotzdem dıie Kırche etreten,
kommen Sıe VO Hellen 1INns schummer1g-Dämmrige. Der Eıintretende
muß sich erst orlentlieren: Hıer herrscht eine andere UOrdnung als dıe all-
täglıche. Auf Bıbeldeutsch »meın elIC ist nıcht von diıeser Welt« (Joh

Das Kırchengebäude kehrt dıe gewohnten leiblıchen Orilentie-
IUNSCHuund der Eıntretende ernt ohne Buchstaben 1ıbel, aufeıb-
1C Welıse. Sıe Sınd SEIMNC INn dıe Kırche hereingekommen. Die nlage
der Kırche verlangt VOoNn nen In der Miıttelachse des Kırchenschiffes als-
bald eine Drehung 90° Miıt dieser Drehung sSind Sıe Irontal auf den
Hochaltar ausgerichtet, weıt oldener anz geht Von ihm Aaus
Ihm gehen SIie unwillkuürlic Diese Ausrichtung des Eıintreten-
den ach hın wird ihm Urc die Archiıtektur VOTSCHOMMCN, oh-

CI sich dessen EWU. wurde.
Ich zeichne nach, WIE elıgıon dieser Stelle körperlıch Uurc rfah-
TunNng gelernt wiırd. In welchem Mal} dieser Kırchenraum Andacht bewirkt,
zeigen dıe vielen ıntrage In en »  astebuch« ne1n, in en Buch der
Seutzer und Gebete usgang
Der Weg ach VOINGC, dem anz AdQus demenhor entgegen, ist WIe-
derum gegliedert. S1ie gehen Jjetzt ach sten, der aufgehenden
Sonne Der üblıche Tageslauf verläuft dagegen Von sten ach
Westen, VO orgenzuenDer Weg ach ist uUurc massıve
Säaulenpaare Trer Rechten und Linken rhythmisıiert, jedes aar WIFr.
WIE eine Uunsiıc  are chranke; Sıe können das voranschreıtend all
Trer Schritte und Tren Flanken spuren. Die Chranke bilden die
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Stufen VOT demenhor. Wenn SIıe dem körperlichen Lernen trauten,
wuürden Sle, sensıbılısiert, diese Stufen Sal N1IC der NUTr in gebuührender
eu etireten
Die beherrschende 1gur, dıe in der 1ttelachse des (‘hores die Kır-
che auf sıch hın ausrıchtet, ist der Gekreuzigte. Er ang Kreuz und
ne1g sterben se1n aupurdie evangelısche Marienkirche ihr Kır-
chengebäude lehren lassen, W1e 6S das Christentum strukturiert, WUr-
den dieser Stelle Schemel ZU Knıeen stehen Dem Anblick des Ge-
kreuzigten standhalten, ach einem langen, vorbereıteten Weg das ist
der iInn ihrer Installatıon Die Umkehr der alltäglıchen Orlentierungen

»Bezirk« Kırche ist iıhr Programm Und ihr theologischer Grundsatz:
ott ze1gt seineaCverborgen untfer dem Gegenteıl, lateiniısch CON-
frarıo0. Die raft ZUenomm Aaus dem Innewerden der Ohnmacht
VOoNn Jesus Chrıistus Kreuz. Dieser Satz faßt ahrung IO-

INCH, gemacht und machen und in dieser Kirche

Der Gekreuzigte befand sıch In dieser Kırche N1IC immer in dieser beherrschenden Posı-
t10n2. ahrend der Aufklärung TSt hat diese Stellung VO  ; seiner utter uübernommen;
VON Marıa, der Hımmelskönigın, In einem goldenen Strahlenkranz, auf der Mondsıchel
schwebend, das Jesuskınd auf dem Arm Zwel unterschiedliche relıg1öse Konzeptionen
haben diese Kırche nacheinander beherrscht. Es macht einen Unterschied, ob 1mM geıistlı-
hen Zentrum des Stadtviertels VOT einer Marıa Hiımmel oder VOT einem Jesus
Kreuz gekniet und gebetet wıird etfen. dıe Traft des Allmächtigen »durch« diese Jeweılı-
SCH Gestalten »hindurch« erfahren.
ott und se1in immel sınd unterschiedlich weiıt WCE Fromme Verklärung der alltaglıchen
Wirklichkeit ist mıt dem Gekreuzigten 1mM Miıttelpunkt des relıg1ıösen Lebensentwurfs
schwier1iger. Der Blıck ZUT Hımmelskönigın hingegen wıird ein mme un:! rde umfas-
sendes GGottvertrauen nach sich zıehen, eingebettet In ıne goldene Welt, reich relıg1ösen
Gestalten. Hıer wıe da lassen sıch verschiedene Weıisen VOILl »Gilauben« veranschlagen: Eın
mutiges kontrafaktisches Dennoch VOT dem Kreuz? Vor der himmlischen Königin ein VO6I -
trauliches Eınschwingen INn iıne himmlische Welt, in die der Betende 1m eintaucht?
Kıirchengebäude sınd relıg1öse Individualıitäten; jede Kırche hat ihren eigenen theologı-
schen Charakter. An ihnen unterrichtet sich elıgıon In unterschiedlichen Ausprägungen,
sinnlıch spürbar, und laßt dıe SIE Verantwortenden Theologıe unterrichtlich nachvollzie-
hen

Diıesmal ist meın rıef entschıeden lang geworden. Entschuldigen Slie,
ich mochte Sie als Leser meıner Briefe N1IC vergraulen. Aber ich bın Iroh,
daß ich Jetzt dıe relıg1onspädagogisc zentrale Kategorie des » Raumes«
entfalten konnte Wıe der TIon die Musık mac. der Raum dıe Reli-
HODÜ

In me1ıner Jugend hat 685 ihn och gegeben, den Heıland Er el-
DenNn Namen und einen ıtel, beides in der nrede einer Einheıit VOCI -
bunden: der » Herr Jesus«. Ich möchte Jetzt en bißchen VOoON MIr erzählen,
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heber Freund damıt deutliıch wırd Aus welchem hıstorıschen und bıogra-
phıschen Hiıntergrun sıch UÜberlegungen SPCISCH Ihre Bedingt-
heıt darf N1IC. überspielt werden Geschichte soll fuüur die egen-
Wa  xcht Maß und 1e1werden schon gar N1IC unterschwellı DiIie Welt
VOon damals 1St VErgaNSCH aber Was ich damals vermuittelt bekommen ha-
be ann (und muß SapC ich) als C1in cCHrıs  iıches rbe angesehen werden,
das anzutreten wichtıg 1st
Damals das War VOT und Weltkrieg, Industriestädtchen auf
der Schwäbischen Alb rel1210s CIMn »pletistisch« Umiüffeld Aber
ich War Pfarrerskın ern »cdhialektische« Theologen AUS$S

der Schule Bultmanns S1eendem iınd VOon fruh ntellektuelle |DIT S
tanz gerade relıg1ösen Dıngen vermittelt Im Kındergarten Z1INS unNns

der » Herr Jesus« WEeNN WIT der des V ormittags geschlos-
Formatıon sıngend ber den Hof ZU » Häusle« marschıerten

dıe anstehenden notwendıgen eschaite verrichten » Jesu ogeh’
auf der Lebensbahn &<< Im Schlafzımmer der Eltern INE1NCS Schulka-
meraden hıng ber dem ett das ergreifende ıld WIC der Herr Jesus dem
versinkenden Petrus AUus den Fluten hılft dıe fast schon ber ihm
sammenschlugen Und be1 der Schwester Marıe der Hebamme wurde

ZU Nachmittagskaffee gebetet » komm Herr Jesu SCI1 du
Gascht < innıglıch betont daß ich als Bub den eingeladenen Herrn
schon ZUT Iure hereinkommen und 1SC. atz nehmen sah Der Herr
Jesus War da WECeNNn INa ihn Tauchte Und ich wußte Danz

wachem Intellekt, das schon Rıchtigkeıit atte, 11UT es
uch Sanz anders SCII] konnte.
Der Inbegriff VO Herrn Jesus War der ute ırte Auf der AIlb grasten
damals, den Kriegszeıten, große chafherden Dieen raftı-

Gestalten mıt ugen VON Sonderlichkeıit weıl SIC 1e] alleın
Über aC schlıefen S1IC Schäferkarren Mıt Hunden hıelten SIC ihre
erl‘ beleinander Als einmal CIn Jier lahmte ZO£ 65 der Schäferkarl
gesunden Beın mıiıt dem en SCINCT Schäferschippe Aus der
erl!‘! heraus esa sıch den Schaden und behandelte ıhn MmMIıt und
Verband Ich habe 6S selbst gesehen
Jesus War der ute irte 1e] zarter naturlich und ein:  samer als der
Schäferkar Ihm konnte INan dıe unden der eeile ZCISCH und Wäas

SONS och belastete Was ıhm wurde ahm wiß mıt armem Ver-
ständnıs auf und damıt War 6S eigentlich auch schoneseıt1 Es gab viele
Bılder VOII uten Hırten aber dıe trafen alle N1IC. das iıchtige Der (Ju-

ırteWar für miıch N1IC eigentlich C1in festes ıld sondern CIMn wohliges
dunkles anfänglıches Körpergefühl C1NC Spur spürbarer Geborgenheıt
dıe sich be1l atherischen Andeutungen und Verschleierungen
VOoNn Bıld herausarbeıten konnten Der ute irte machte mich INC1INECET

eutigen Sprache gesagt, gestaltaktıv Ich hatte elıgıon VO orper
ausgehend als Möglıchkeıt produktiv-gestaltenden Prozessen I1T

Sıe führten durchaus auch auf dıe ene sıch andeutender CISCHNCI Bılder
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denen sıch das Körpergefühl sprachlıch außerte, ich miıch
änglıc azu auch verhalten konnte » Lieber Herr Jesus, mach du, daß
der Vater AUus dem Krıeg In Rußland wlieder heıl mIır zurückkommt.«

Ich schreıibe das SUZUSaSCH AUS$ dem kleinen Buben heraus, als der ich damals abends 1mM
ett gelegen habe. Um die Erinnerung strukturieren und sprachlıich fassen, dient sıch
MIr das » Focusing« VO:  — Kugene Gendlın Den VO  —; ihm beschriebenen körperlıch aus-
zumachenden »Tfelt SCHNSC«, der während seiner Entfaltung (ıld und Gedanken
sprachlıch begleıtet werden kann, finde ich ın meılner autobiographischen Erinnerung WIe-
der. Gendlin hat mich sehr darın bestärkt, nach der Körperlichkeit VO  — Relıgion fragen.
Ich CISPATC nenja In meılnen Briefen die SONS übliıchen Literaturangaben, ber In diıesem
'all ll ich s1e doch ausdrucklıiıch auf Gendlins homepage 1mM Nierne verwelsen: WWW.TO-
cusing.0rg.
Ich habe nen einen relıg1ösen » Warmestrom« geschildert, der VOoO
Herrn Jesus meıner indhe1 ausgeht und wahrscheimlich meın SaNZCS
enber wirksamWr Diıesen Jesus chJetzt den »  eıland« Ich
verstehe darunter einen Jesus, der iIm us des Kkommens sowohl
grundsätzlıc entzogen als auch schon gegenwärtig und ansprechbar ist
Der Heıland hat eiIn mehr der weni1ger ausgepragtes wenıger ist In die-
SCIMN Fall me  r »Gesicht«, das einerseıts, weıl Aaus eiıner anderen Welt
stammend, emd bleiben muß, andererseıts Vertrauen einflößt und auf
sich en Der Heıland abstabe fur menschliches Leben, dıe
ihm abzulesen SInd: ottvertrauen, Barmherzigkeit, Streıitbarkeit; aber
vielmehr ist in Ansprechbarkeit und ahe Begleıiter und Helfer Er SCH-
net, heılt und bringt Heıl, das ich 1Im Vertrauen auf ihn bereıts in der An-
fanglichkeit des auDens habe und weıter rwarte Der Heıland, mıiıt dem
ich c persönlıch tun habe, ist der Heıland der Kırche und damıt der
SaNzZCNH Welt, des KOsmos und darüber hınaus.
Lieber Freund, erwarten Sıe keinen Heıland-Steckbrie Darın lJage WIe-
der eine fatale Objektivierung. I )as evangelısche Christentum g1ibt den
T1isten »Instrumente« VOL, Uurc deren »Handhabung« S1eE sıch den
Heıland rel1g1Öös heranholen können, WCNN S1IE ihn brauchen und C6r In sel-
HCIM »(Gelst« mıtspielt. Sie kennen das Instrument Es ist die Heılıge
Schrift und ihre Auslegung. Denken Sie die EKvangelıen. em Ab-
Schnıtte der Sprüche daraus gesprochen werden, als Worte des eılands
AQus seinem Gelist, und diese annn raumbiıldend »ausgelegt« werden, VOonNn
leibhaften einzelnen Menschen, Urc Sprache, Gesten, ewegungen
un:! ONSIWASs AUsSs dem Orper, 6c5S für den ortlaut und das eigene
KOrpergefühl samt Intellekt »stimmt« und seıne Orm gewıinnt, annn
können sıch dıe Beteıilıgten darauf verlassen, S1e den Heıland In ihrer
ahe und be1l sıch en Passen S1E €e1 auf, werden Sie ıhn mıt ihrem
Herzen auch wahrnehmen. Der theologische Vorteıiıl VOoOn diesem » Funk-
tiıon1eren« VOoNn elıgıon besteht darın, daß das eıl des Heılandes und
mıt se1in »Gesicht« die Heillosigkeit und den Heılsbedarf der Auslegen-
den In ihren eigenen Ausdrucksformen aufnımmt und Kkommuntikatıon
daruüber ermöglıcht.
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Aber das 1€ 1 längst es selber und haben verschiedenen Gruppen 1 ersten
Schritten erprobt. SO brauche ich jetzt uch nıcht auszuführen, WIC groß der Schaden für die
Religionspädagogik ist, SIC sıch ı noch Akademısmus der SO »historisch-
krıtischen« Methode Oorl1entiert als ob dıe Religion grundsätzlıch us der ergan-
genheıt konjuglert werden

Ich bın 65 üubrıgens e1ıd mich bel nen für dıie ange INeE1INET Briefe ent-
schuldıgen IDIie aC 1St INITr wichtig, ich die nOoLge Aufmerksam-
keıt diesem Fall Von nen Jetzt einfordere Warum sollte elıg1ıon bıl-
lıg ensein? SO nehme ich I1T Schluß uchocheıt für dıe Bıt-

Sie MIt demorwurfdes » Pıetismus« cht chnell kommen
IDann Paul erhar:und Johann Sebastıan Bach auch Pıetisten g-

weılel ihrer Kunst CIn INDNISCS Verhältnıs ZU kommenden
und gegenwartıgen Heıland den Jag legten Ist 6S N1IC. merkwürdig,
daß der Jesus VOon dem Warme ausgeht und der MIt Warme ırwartet
wiıird uUunNnseTeT (norddeutschen relig1ösen Kultur 11UT och MUSIKANlSC

»SItz Leben« hat?

VI

Mıt TrTer ußerung, elıgıon SC1 ohl NUTr Handlungen en
1st Meınung getroffen Relıgionsdidaktisch olg daraus dıe
Aufgabe diese Handlungen beschreıiben auszumachen Was ihnen
ach ihrem CISCNCNH Inn passıert und SIC annn unterrichtliıch MIt den Ler-
nenden nachzubauen. In INeE1INeET Terminologıte: elıgıon erhalt Ce1INe Ge-
STa Damlıt en WIT dıie Chance, die der Meınungen, Gesin-
NUNSCH und UÜberzeugungen überwiınden und doch inhaltlıch 1C.
Relıgi1ösen der Religion bleiben Unnötig S  9 ach dem Heıland
iragen heißt Naturlıc N1IC unterrichtlic C1NC Anschauung bewir-
ken und SCI der Heıland sıch beschaffen und olglıc 6r
eben »geglaubt« werden Es 1st unter kontroverser Dıskussion 4AUSZUaTr-
beıten das eılende des Heılandes relıg1ösen Raum besteht
uchdas Glauben 1St ein Verhalten das unterrichtlich astend »erprobt«
werden annn und ZWar den Verheißungen und Zusagen dıie an
bıblıscher exXtfe für bestimmte Siıtuationen für wichtig gehalten und VeI-
trauensvoll ergriffen werden könnten
Am eisple. » Vater Hımmel« das wırd SCMECINSAMECN Spre-
chen (1m Gottesdienst Stehen den Hımmel hineingesprochen 61-

NCIMN Sprechakt geıistıiger raumstiftender Aktivıtät DiIie eftfenden errich-
ten dynamısch-geıistliıchen Raum der sıch dem Inn des ortlau-
tes ach den Hımmel erstreckt dem verhu C1iNn Vatergesicht
aufmerkende Zuwendung ausstrahlt dıe den Raum inhaltlıch qualıfi
ZA! Eın Raum, den dıe Sprechenden sıch herum errichten weıt
ihre Stimme tragt; zugleı1c transzendierend C1inNn unıversaler Raum der
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den umgreifenden, allumfassenden ott und die etenden umschlıeßt
Schuler können diesen Sprechakt selber vollzıehen und erproben, InwIlie-
fern CI als » Wort des Heılandes« für S1ie tragfählig wiıird der vielleicht WeI-
den könnte
Das »Überzeugungschristentum« behauptet, T1Isten glaubten, 6S
einen ott 1Im Hımmel gibt für meıne hren eine unerschwingliche dog-
matısche Aussage, die ber ihr Zustandekommen dıdaktıisch auskunft-
pflichtig ist Sıie abstrahiert VO prechen seinen dogmatischen Inhalt
und macht diıesen verbindlich Elementar ist hingegen der Sprechakt, weıl
GF ahrung ermöglıcht: » Opp a, da habe ich gerade einen ater für
mich, tfüur alle (für alle Menschen?) in den Hımmel gesetzt und ihn
sıch auf miıch beziehen lassen. Ich habe elıgıon veranstaltet. Stimmt das
fur mich? Und Was omMm: 1L1UN auf mich Z WEeNN dıe Voraussetzung
wirksam wiırd, ein olches prechen nıiıcht leer zuruüuckkommt, sondern
miıch Urc den Geilst Gottes in seiIne Dynamık hineinzieht?« Hıer auft
eın taändelndes ple. ab, sondern WIE S1e Von anfred OSUtT1IS gehö
en en »Machtgeschehen« voller Ambivalenzen. Evangelısche elı-
gionslehrer en dıe Aufgabe, elıgıon (ıch sage: »handhabbar«
machen; S1e en auch dıe Aufgabe, VOT elıgıon schutzen.

Alle Raume der besprochenen sınd zugleich UrC| ihre Zeıitverhältnisse bestimmt.
Wenn WITr VON Jesus Christus den Auftrag aben, » Vater « beten, und uns
den ortlaut vorgesprochen hat, dann ist »SEINE« eıt mıt 1m ple| Anbruch des ottes-
reiches durch seine Gegenwart In Wort und Sakrament. Der angeredete ater 1mM Hımmel
wendet den Betenden sein »Angesicht« Z weıl »IN Christus« verheißen hat erhören,
Was In dessen Namen erbeten wird. » Vater Hımmel Die aufmerksame Zu-
wendung, die mıiıt der Anrede den ater mıtgesetzt ist, als ater mıt seiner

Miıt der Anrede macht sıch ZU Kkommenden und qualıifiziert die Menschenzeit
der etenden als vergängliıche Zeıt, die Aaus »seinen Handen« kommt und auf sein KOom-
INenNn zulauft
Seine Ankunft wiıird ın der Bıtte » Deın Reıich komme« ausdrücklich erbeten Wer
spricht, schickt dem angeredeten ater, der sıch mıt seinem Reıich auf die etfenden zube-
weglt, Erwartung und Bereitschaft9sıch seinem Kommen öffnen. Die eıt des
Betens ist selber schon VO  — ihm erfullte egenWal seines Reıches, Vorwegnahme seiner
offenbaren Ankunft. » Deın Reich komme ® Wiıeder kommt der Wunsch N1IC AUS dem
emüt, sondern verdan sıch dem Sprechakt, In dem dıe Weltzeıt auf das nde hın ent-
worftfen wird, In dem das eic (jottes angekommen se1n wiırd, »alles« mıiıt seinem Friıe-
den erfüllen. Das Sprechen der Bıtte Schlıe. die Heilsgegenwart »IM« Heıland Jesus
Christus und die Endzeıt einem einziıgen » Zeıtraum« ZUuUsammen

VII

uch ich wollte unsere Korrespondenz mıt einem Kapıtel ZU end-
ahl vorläufig abschhıeben Es nıcht es gesagt se1n, Was Jesus
Christus als Heıland ist Mehr als erste mrisse wollte ich nıcht

Papıer bringen Nun sSınd SIie Von sıch aus auf asselbe ema gekom-
men! Das Abendmahl gehö tradıtionell NIC ZU Bereıich Sschulıschen
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Lernens. Da WIT. eıne alte Aufgabenteijuung zwıschen Kırche und Schule
aus dem ach Das Allerheilıgsteıbt dem kirchlichen Amtsträ-
SCI vorbehalten Die Schule Te ann den ple und Kırchlı-
ches für den Unterricht ab; S1e. erschlıeßt die elıg1on für Bildungswelt
und Weltkinder. Rıtualıtat gehö nıcht in dıe Schule des freien lıberalen
Geilstes hne Abendmahl ware das evangelısche Christentum als elı-
g10N schwerlıch verständlıc) machen. Schule und Kırche sınd als Un-
terrichtende Urc Aspekte und Fragehinsichten unterscheıden, nıcht
Uurc Sto  ereiche
Sie wollen das Kreuzessymbol zentraler Stelle des Kirchenraumes 1N-
stallıe) wissen, weiıl dıe Erinnerung den Tod Jesu für die Christenheıit
ınfach nöt1ıg se1 1C.Abheben In einen Auferstehungsmythos, sondern
sıch VOomm Kreuz Jesu »erden« lassen! em WITr uns dem Angesicht des
leiıdenden Chrıistus tellen und VOoN ıhm her (Jottes Verheißung und Ver-
gebung gestalten und empflangen, 1aßt CT (Gotteskraft auf uns übergehen.
Wır nehmen ihn als ebenden, als Auferstandenen wahr SO weıt Ihre
Überlegungen. Wiıeder ist der dogmatısch klingende Satz Aaus dem raäumlı-
chen Geschehen abgeleıtet.
Die Ordnung der lutherischen Abendmahlsfeie: ist eine Fundgrube für
das » Funktionieren« VOon Relıgıon Das alte Präfationsgebet Beginn
z.B versetzt die (jememlmde geradezu in den Hımmel Die (Gsjemennde VeEI -

eint ihre Stimmen mıt denen der Thronengel VOT (jottes TonNn und aßt
mıt ıhnen gemeinsam »ohn Unterlalß« den Lobpreıs des schlechterdings
entzogenen (‚ottes erklingen: Heılıg, heilıg, heıulıg. Die Einsetzungswor-
(e,underVOT dem Kreuz verlesen, machen dıie » Nacht, in der CT CIT:
ten ward« während der Feıer ZUT egenwart. Der Liturg trıtt AUuUs dem
angdes heilıgen Textes hervor und reicht der Gemeinde WIe Jesus se1-
9158| Jüngern mıt Brot und Weın eıb und Blut VON Jesus T1STUS Er ist
als Heıland da und chenkt siıch selbst und damıt Vergebung der Sunden,
ew1gesenund eıl und eligkeıt. ott der Herr, der Allmächtige, der
das Leben oıbt und nımmt, wirkt urc die Gestalt se1lnes Sohnes hın-
UrC: wıederum: »IN StusS«, mıt und aßt sıch Urc ıhn für dıe (Ge-
meıinde verpflichten.
Der Heıland ist C5S, der gelıtten hat und einen bıtteren 'Tod gestorben ist Er
kommt VOoN jenseılts desesAaus dem Tod auf uns 1C uns ] e1-
den undTod ECrSPAaTICH, sondern ıden, Tod undun!VOoNn uns in
der Umkehrung der Verhältnisse Urc Teilhabe sıch in Freude und
1 eben verwandeln, ber das Sterben hiınaus. I)Das Abendmahl bringt
mıt Leiden und 'Tod In Berührung. Und el der Heıland dıe Seinen.
SO verstehe ich VOon der Handlung her ihren Handlungssinn. 1eder gılt,

Schuüler und Schülerinnen auch VOT elıgıon schützen Sind. Es Wa-
aber eın ser10ser NterTIC. der dıe christliıche elıgıon VOon vornhe-

rein dem Denken der Schule sehr anp ihre Fremdheıt, und da-
mıt auch ihr Heıl, N1IC SIC.  ar werden annn


